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 Es ist nicht zu leugnen, dass in den Turnvereinen die Fecht­

übungen in der Regel nicht bildend und fördernd auftreten, sondern
im Gegentheil störend und zeitraubend. Nur da wo besondere
Fechtstunden angesetzt sind, und jeder Theilnehmer wenigstens
zweimal in der Woche zum Fechten kommt, können gute Fechter
gebildet und diese so wichtigen Uebungen gefördert werden;
ausserdem aber ist diese ganze Sache eine sehr kostspielige.

 Ich möchte unsere Turnerwelt auf eine andere Kampfart

aufmerksam machen, welche bei uns zu Lande sehr wenig bekant
ist, und über welche meines Wissens hier im Auszuge*) der erste
Versuch einer gründlichen Anweisung erfolgen soll. Es ist das
Boxen, dem Namen nach jedem bekannt, und ohne besondere
Waffen, als höchstens gute Fausthandschuhe, in jedem Vereine

vorzunehmen.A. Einleitung.

 Bei den Uebungen im Boxen findet, wie bei jeder anderen
Kampfübungen einSchulboxen und ein Freiboxen statt.

 Mit dem Schulboxen hat es der Uebende zunächst zu thun,da er zu diesem keiner besonderen Schutzmittel weiter bedarf als
seiner unbewaffneten Arme.

 Das Frei boxen umfasst dann die übungsmässige Anwendung
des erlernten Schulboxens zum wirklichen Kampf, jedoch immer
unter Aufsicht und Beoabachtung gewisser Vorsichtsmassregeln
und mit Hinzunahme von Schutzmitteln, als: dickgepolsterte, lange
Handschuhe und wohl auch ausgestopfter Brustbeschirmung.

 Steht der Boxer mit seinem Körper und der gehobenen Deek-und Stossfaust in Kampfbereitschaft, so heisst diese Stellung:
die Boxstellung, der Stand.

v • i. ?-aS V^er^c^en selbst ist hier einer hochgestellten PersönlichkeitINeujahr dieses Jahres vom Unterschriebenen überreicht worden.
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